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Exa udi
Jere mia 31,31–34

Do ris Agne

Ers te Be geg nung mit dem Text

Al ter Bund – neu er Bund – mit ur al tem Glau bens ge stein kon fron tiert 
die ser Pre digt text: Fun da ment jü di scher wie christ li cher Über zeu gung.
Die Fra ge ist aber, wie vie le Got tes dienst be su cher mit der Vo ka bel 
»Bund« noch et was an fan gen kön nen. Mög li cher wei se ist bei der Kern-
ge mein de die Ver bin dung von »al tem Bund« und Al tem Tes ta ment 
so wie von »neu em Bund« und dem Neu en Tes ta ment prä sent, was ja 
nicht falsch ist, aber dem Miss ver ständ nis Vor schub leis ten könn te, 
den »neu en Bund« al lein für uns Chris ten zu rek la mie ren. An teil an 
die sem »neu en Bund« ha ben wir ja nur da durch, dass wir in Chris tus 
Zu gang zu die sem Bund be kom men ha ben. Dies soll te in der Pre digt 
deut lich wer den.

Au ßer in fest ste hen den Be grif fen spielt das Wort »Bund« in un se rem 
heu ti gen all täg li chen Sprach ge brauch kaum noch eine Rol le. Wir spre-
chen manch mal noch vom Ehe- oder Le bens bund, ken nen es als um-
gangs sprach lich ge bräuch li che Kurz form für die »Bun des wehr« oder 
als Be zeich nung für die obers te po li ti sche Ebe ne un se res Staa tes.

Beim zwei ten Le sen klingt bei mir noch ein an de rer alt tes ta ment li-
cher Text an, die Jah res lo sung 2017: Gott spricht: »Ich schen ke euch 
ein neu es Herz und lege ei nen neu en Geist in euch.« (Ez 36,26) Auch 
wenn die Wort wahl dies zu nächst nicht na he legt – die Vo ka bel »Geist« 
kommt nicht ex pli zit vor – so ist doch sin nen fäl lig, wie sich die Bil der 
äh neln. Auch die Aus wahl des Tex tes für den Sonn tag Exa udi, eine Wo-
che vor Pfings ten, ist schon ein Hin weis auf das be vor ste hen de Fest der 
Aus gießung des Hei li gen Geis tes und zielt da rauf hin.
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Ex ege ti sche Skiz ze

Die Pre digtp erik ope ist Teil des so ge nann ten »Trost büch leins für Eph-
raim«, in sei nem Grund be stand also ge rich tet an die Be woh ner des 
ehe ma li gen Nord rei ches, das ein Jahr hun dert vor der Ab fas sung des 
Tex tes zer stört und des sen Be völ ke rung in die Ver ban nung ge führt 
wur de. Spä ter wur den die se Tex te aus der Früh zeit Jere mias an man-
chen Stel len wie in Jere mia 31,31 pro judä isch über ar bei tet. Da mit wur-
den die Heils wor te auf ganz Is ra el aus ge wei tet. Die Heils zeit, von der 
Jere mia spricht, meint eine Resti tuie rung der Ver hält nis se, d. h. die Le-
bens be din gun gen des Vol kes wer den sich wie der nor ma li sie ren, die 
Men schen wer den wie der zu rück keh ren aus der Ver ban nung, wer den 
Äcker und Wein ber ge kau fen und Fa mi li en grün den. In die sem Zu-
sam men hang er geht die Weis sa gung des »neu en Bun des«.
Die ser neue Bund ist al ler dings in Be zug auf sei nen In halt nicht neu.
Im Al ten bzw. Ersten Tes ta ment be deu tet Bund eine Ver bin dung, eine 
Art Ver trag ent we der zwi schen Mensch und Mensch oder zwi schen 
Gott und Mensch. Ein Ver trag un ter liegt im mer be stimm ten Re geln, 
die von bei den Sei ten ein zu hal ten sind. Das Alte Tes ta ment kennt meh-
re re Bünde, die zwi schen Gott und dem Volk Is ra el ge schlos sen wer-
den, der Noah-Bund, der Ab ra hams bund und der Si nai bund. Der In halt 
des Si nai bundes war die Of fen ba rung der Tora. Bu ber / Ro sen zweig 
über set zen Tora mit »Wei sung«; ge meint ist da mit, dass Gott Wei sung 
gibt für alle Be rei che des täg li chen Le bens, sei ne Wei sung legt sich auf 
jede Ges te und je des Wort und gibt dem Men schen Ori en tie rung. Der 
Bund zielt also auf das ge sam te Le ben, das im Ho ri zont der Zu wen-
dung Got tes zu ge stal ten ist.
In un se rem Zu sam men hang hat Is ra el, ins be son de re die Stäm me des 
Nord reichs, den Ver trag ge bro chen und hat da durch schreck li che Kon-
se quen zen zu er lei den.
Der neue Bund, den Jere mia ver heißt, ist nun nicht in halt lich ver-
schie den von dem frü he ren. Nicht die Le bens ord nun gen des Bun des 
ha ben sich als un taug lich er wie sen, son dern es hat sich viel mehr he-
raus ge stellt, dass der Mensch nicht fä hig ist, die Ge set ze und Re geln 
ein zu hal ten. Des halb geht es bei der Er neu e rung des Bun des nicht 
um Be keh rung und Um kehr in ei nem ethisch-mo ra li schen Sin ne, 
son dern viel mehr um eine »Neu schöp fung« des Men schen. Die Ver-
hei ßung, dass Gott selbst das Herz des Men schen ver wan deln wird, 
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nimmt ernst, dass der Mensch nicht von sich aus in der Lage ist, Got tes 
Wil len zu er fül len. Die schöp fe ri sche Ein pflan zung des Got tes wil lens 
in das mensch li che Herz hat zur Fol ge, dass der ei ge ne Wil le und der 
Got tes wil le mit ei nan der ver schmel zen. Das Neue liegt also da rin, dass 
sich die Über eig nung des Got tes wil lens an ders voll zieht, nicht mehr 
durch Re den und Hö ren, nicht mehr da durch, dass ei ner den an de ren 
lehrt. Die ser neue Bund, die se Neu schöp fung des Men schen steht aber 
noch aus, sie wird ver hei ßen, die ser neue Bund ist der Ho ri zont für ein 
neu es, an de res Mensch sein. In die sem Sin ne ist schon im Ersten Tes ta-
ment er kenn bar, wie sehr in sei ner gan zen Fül le eben der Gott be zeugt 
wird, der dann auch in Chris tus Ge stalt an nimmt und han delt.

Weg zur Pre digt

Auf den Weg zur Pre digt bringt mich die Aus le gung von Ask ani 
(GPM I/2006, 60. Jahr gang, Heft 2, 248 ff.), der sehr schön eine Li nie 
zeich net vom Al ten Bund als in Stein ge schrie be nes Ge setz zum Neu en 
Bund, der ins Herz oder rich ti ger auf das Herz, auf die Herz haut ge-
schrie ben wird.

Die ses Bild der »Herz haut« führt mich zu dem Ge dicht »Bit te« von 
Hil de Do min, worin sie be schreibt, wie et was un ter die Haut geht, eben 
bis auf die Herz haut. Es ist ein ein drüc kli ches Ge dicht über die Con-
ditio hum ana. Sie ist nicht nur un aus weich li che mensch li che Be schaf-
fen heit, son dern in ihr liegt die ein zi ge mensch li che Mög lich keit zur 
Ver wand lung des Men schen ver bor gen, weil Gott in ihr auf ge heim-
nis vol le Wei se am Werk ist. Gott schreibt sein Ge setz durch das Le ben 
selbst auf die Herz haut. Da bei ist die Haut ein be son de res Or gan, das 
so wohl ein Au ßen als auch ein In nen hat, sie ist nach au ßen ge kehrt 
und nach in nen. Die Haut trennt nicht nur, sie lei tet auch von au ßen 
nach in nen und um ge kehrt, die Haut ver bin det au ßen und in nen. Und 
das ist das ent schei dend Neue an die sem neu en Bund. »Der neue Bund 
dringt ra di kal ins In ne re«. (Askani, 255) Er wird auf die Haut ge schrie-
ben. Und was die Haut von au ßen be rührt, das gibt sie nach in nen 
wei ter. So ent steht Be we gung. So wer den wir be wegt. Was uns auf die 
Herz haut ge schrie ben wird, be wegt uns im In nern.
Hilf reich hier zu und in die Predigt eingeflossen ist die Aus le gung von 
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Jo han nes Bun nen berg, Im Spie gel der Zeit, »… zu uns selbst ent las sen. 
Hil de Do mins Ge dicht ›Bit te‹«. (Down load am 2. De zem ber 2017)

Pre digt the ma

Bis auf die Herz haut
Der neue Bund kommt zu stan de, wo et was un ter die Haut – bis auf die 
Herz haut  – geht, uns zu tiefst an rührt und un se r Han deln im Sin ne 
Got tes be stimmt oder ver än dert und ei nen neu en Men schen aus uns 
macht.

Vor schlä ge zur Li tur gie

Ein gangs ge bet
Als Ein gangs ge bet schla ge ich ei nen Text von Doro the Söl le in leicht ge-
kürz ter Form vor, der die Bit te um ein Neu wer den durch Got tes Geist 
the ma tisiert.

Ohne zu lü gen

Schaf fe in mir gott ein neu es herz
das alte ge horcht der ge wohn heit
schaf fe mir neue au gen
die al ten sind be hext vom er folg
schaf fe mir neue oh ren
die al ten re gist rie ren nur un glück
…
eine neue zun ge gib mir
statt der von der angst ge kne bel ten
eine neue spra che gib mir
statt der ge walt ver seuch ten
die ich gut be herr sche
mein herz er stickt an der ohn macht
…
schaf fe in mir gott ein neu es herz
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und gib mir ei nen neu en geist
dass ich dich lo ben kann
ohne zu lü gen
mit trä nen in den au gen
wenn es denn sein muss
aber ohne zu lü gen.
Do ro thee Söl le, Ohne zu lü gen, in: Loben ohne lügen. Gedichte,  

© Wolfgang Fietkau Verlag, Kleinmachnow 2000, 15 

Für bit ten
Gott,
schreib uns dei nen Wil len ins Herz,
auf die Herz haut,
da mit wir nicht ir re ge hen,
son dern auf dei ne Zu sa ge ver trau en,
da mit wir be reit wer den zum Ab schied
von al ten Ge wohn hei ten,
die uns hin dern und blo ckie ren,
von un er füll ba ren Wün schen ei ner glat ten und lei dens lo sen Welt,
an de nen wir trot zig fest hal ten.
Nur so kön nen wir uns än dern.

Schreib uns dei ne Lie be ins Herz,
auf die Herz haut,
im mer wie der neu,
da mit wir uns an rüh ren las sen von den Trä nen
der an de ren und un se ren ei ge nen,
da mit wir nicht gleich gül tig wer den,
son dern in Be we gung kom men
und in den Strom des Le bens ein tau chen,
auch wenn er Leid und Schmerz mit sich bringt.
Nur so kön nen wir neu wer den.

Schreib uns dei nen Geist ins Herz,
auf die Herz haut,
im mer wie der neu,
da mit er uns bei steht und Mut macht,
uns trös tet und auf rich tet aus Nie der la gen.
Nur so wer den wir ver wan delt.
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Lie der: EG 127,3.4.6 Jauchz, Erd, und Him mel, jub le hell; EG 383 Herr, 
du hast mich an ge rührt; EG 134,1.2.4.5 Komm, o komm, du Geist des 
Le bens

Vor schlag zur Pre digt

Mög li cher An fang
Al les neu macht der Mai – al les neu, al les auf An fang – nicht nur die 
Na tur drau ßen, son dern auch der Mensch. Eine Neu schöp fung wird 
ver hei ßen. Nicht we ni ger als ein neu es Mensch sein, ein neu er Mensch.
Wie gut könn ten wir das ge brau chen, lie be Ge mein de!
Neu wer den. Neu sein.
Ab le gen kön nen, was mich von Gott ent frem det, die Angst um mich 
selbst, die ne ga ti ven Ge füh le, den täg li chen klei nen Är ger, den Frust, 
den Kum mer, die Sor gen. Wis sen, was wich tig ist im Le ben, sei nen 
Sinn er ken nen, ein fach so, weil Gott ihn mir ins Herz ge schrie ben hat. 
Nicht mehr müh sam ler nen, wie das Le ben viel leicht ge lin gen kann, 
wie man gut mit ei nan der aus kommt. Sich nicht mehr im all täg li chen 
Kampf und Krampf um Nich tig kei ten auf zeh ren.

Neu wer den. Neu sein. Und wir müs sen nichts dazu tun. Gott selbst tut. 
Er spricht: »Ich will mein Ge setz in ihr Herz ge ben und in ih ren Sinn 
schrei ben, und sie sol len mein Volk sein und ich will ihr Gott sein.« An 
uns ge schieht et was und wir kön nen nicht da rü ber ver fü gen. Was für 
eine ge wal ti ge Ver hei ßung: Gott ver wan delt uns. Nicht der Mensch muss 
neu an fan gen, son dern Gott fängt noch ein mal neu an. Drückt so zu sa-
gen den Re set-Knopf. Der alte Bund – ob wohl in Stein ge mei ßelt und 
un um stöß lich – ist im mer wie der ge bro chen wor den und wird im mer 
wie der ge bro chen. Du sollst den Herrn, dei nen Gott, lie ben von gan zem 
Her zen und von gan zer See le und dei nen Nächs ten wie dich selbst.
Da rin ist die Tora, die Weg wei sung Got tes zu sam men ge fasst. Du sollst.
Es sind in ne re Glau bens sät ze wie:
Du bist nicht wür dig. Du musst dich erst noch än dern. Du musst Buße 
tun.
Du musst Op fer brin gen. Es sind Glau bens sät ze des al ten Bun des. 
Doch was auf Stein ge schrie ben steht, dringt nicht durch. Wir Men-
schen brin gen es nicht fer tig, uns da ran zu hal ten. Aber Gott hat ein 
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Ein se hen. Gott muss es uns ins Herz schrei ben, auf die Herz haut, da-
mit es durch drin gen kann, da mit es uns be wegt.

Aber wie soll das ge hen? Wie kommt es auf die Herz haut? Wie ge-
schieht es, dass uns Got tes Ge setz auf die Herz haut ge schrie ben wird?
Es ge schieht täg lich. Im mer da, wo wir durch nässt wer den bis auf 
die Herz haut, wie es in dem Ge dicht »Bit te« von Hil de Do min heißt. 
Durch nässt bis auf die Herz haut – von den Was sern der Sint flut. Ver-
ur sacht durch die Sün den der Men schen, durch ihre Schlech tig keit; sie 
soll hin weg ge spült wer den.
Wir kön nen von Was sern wie von Ängs ten, von Na tur ka tast ro phen und 
von mensch li cher Ge walt über flu tet wer den, die uns be dro hen in un se-
rer see li schen und leib li chen Exis tenz. All das ge schieht an Men schen, 
an uns, an an de ren. Und nie mand kann so tun, als sei er un ver letz-
lich, ein Le ben ohne Trä nen und Schmerz gibt es nicht. Es gibt kein 
Entkommen aus dem Meer der Tränen, niemand bleibt verschont von 
den Widerfahrnissen, die das Leben mit sich bringt: untergehen, weg-
geschwemmt werden, ausgesetzt sein, verurteilt werden, Unrecht erlei-
den, verbrannt werden.
Trä nen rei ni gen die See le. Ge wa schen, durch nässt bis auf die Herz haut 
von den Trä nen der an de ren und mei nen ei ge nen – kön nen wir er ken-
nen, wie be dürf tig wir sind, ge fähr det, ver wund bar und ver gäng lich. 
Die sem Men schen wen det sich Gott zu, in sei ner Be dürf tig keit und 
Ver letz lich keit. Ge wa schen mit den Was sern der Sint flut, durch nässt 
bis auf die Herz haut – das ist das Ge gen teil von »mit al len Was sern ge-
wa schen«.

Zum wei te ren Ver lauf
Es gibt kein Le ben jen seits der Trä nen gren ze, das Le ben bleibt nicht im 
Früh ling ste hen und bei der Ver hei ßung ewi ger Ju gend und des Wer-
dens. Wir kom men Gott nicht nä her, in dem wir uns eine Welt ohne 
Schmer zen wün schen oder eine Erde, die nur blü hen den Früh ling 
kennt und ein Le ben, das ganz glatt und ohne Brü che und Ver let zun-
gen läuft. Das al les taugt nichts.

Es taugt die Bit te, sagt Hil de Do min. … wir kön nen nur be tend auf das 
ant wor ten, was Jere mia ver heißt. Wir kön nen da rum bit ten, dass die 
Ver hei ßung sich in der Neu schöp fung, in der Ver wand lung des Men-
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schen zeigt, der aus Flut, Lö wen gru be und feu ri gem Ofen her vor-
kommt. Das Ge bet macht da bei kei nen Bo gen um Leid und Schmerz, 
es geht viel mehr durch sie hin durch.

Und dann wächst auch wie der Hoff nung, die in der Bild spra che des Ge-
dichts an klingt und an den Bil dern der drit ten Ge dicht stro phe durch-
buch sta biert wer den kann.

Sol ches Durch schrei ten von Dun kel und Leid kann – pa ra do xer wei se – 
mit Got tes Hil fe zu ei ner Quel le wer den, aus der Heil und Le ben her-
vor ge hen. Wir kom men wohl nicht un ge scho ren da von. Im Ge gen teil – 
im mer ver sehr ter und im mer hei ler – wer den wir wahr haf te Men schen. 

Mög li cher Schluss
Wir sind aber noch nicht so weit. Wir le ben noch im Ho ri zont der Ver-
hei ßung, die Jere mia uns vor Au gen stellt. Aber gilt sie über haupt für 
uns als Chris ten? Heißt es doch im Text: »Sie he, es kommt eine Zeit, 
spricht der Herr, da will ich mit dem Hau se Is ra el und dem Hau se Juda 
ei nen neu en Bund schlie ßen.« Gilt sie doch in ers ter Li nie und von 
Jere mia auch so aus ge rich tet dem Volk Is ra el, dem jü di schen Got tes-
volk.

Und doch er ken nen wir aus christ li cher Pers pek ti ve in den Wor ten 
Jere mias eine Ver hei ßung, die für uns in Chris tus schon eine – wenn 
auch vor läu fi ge – Ge stalt an ge nom men hat. In ihm, der ver sehrt und 
heil zu gleich ist, er scheint der neue, der ge wan del te Mensch. Chris ti 
Kreuz und Auf er ste hung brin gen kon zent riert auf den Punkt, was in 
der Sint flut ge schich te bei Noah und im Feu er ofen bei Da ni el schon an-
ge legt ist: Durch Lei den und Kreuz geht der Weg ins Le ben. Es gibt ein 
Lei den und ei nen Schmerz, die müs sen nicht vom Le ben weg füh ren; 
sie kön nen dazu die nen, dass wir zu uns selbst kom men, dass wir an 
den un ver äu ßer li chen Kern un se rer Exis tenz he rankom men.
Durch Chris tus ha ben wir An teil an der gött li chen Ver hei ßung, an Got-
tes heil sa mem Wir ken, durch Chris tus ha ben auch wir die Hoff nung, 
dass »wir zu uns selbst ent las sen wer den«, zu dem Men schen, den Gott 
meint: »Im Tal der Trä nen fließt der Strom des Le bens.« (Bunnenberg) 
»Es taugt die Bit te«, in »ihn ein ge taucht«, in ihm »ge wa schen« und von 
ihm »durch nässt bis auf die Herz haut« ein neu er Mensch zu wer den.
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Kon tex te und Tipps zum Text

Bit te

Wir wer den ein ge taucht
und mit dem Was sern der Sint flut ge wa schen,
wir wer den durch näßt 
bis auf die Herz haut.

Der Wunsch nach der Land schaft 
dies seits der Trä nen gren ze 
taugt nicht,
der Wunsch, den Blü ten früh ling zu hal ten,
der Wunsch, ver schont zu blei ben, 
taugt nicht.

Es taugt die Bit te,
daß bei Son nen auf gang die Tau be 
den Zweig vom Ölbaum bringe.
Daß die Frucht so bunt wie die Blu me sei,
daß noch die Blät ter der Rose am Bo den
eine leuchtende Kro ne bil den.

Und daß wir aus der Flut,
daß wir aus der Lö wen gru be und dem feu ri gen Ofen
im mer ver sehr ter und im mer hei ler
stets von neu em
zu uns selbst
ent las sen wer den.

Hil de Do min 

Aus: dies., Gesammelte Gedichte, 

© S. Fischer Verlag GmbH, Frankfurt a. M. 1987
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Pfingst sonn tag
1 Kor 2,12–16

Jo han nes Ger rit Fun ke

Ers te Be geg nung mit dem Text

Zu Be ginn fal len mir die vie len Wör ter im Pre digt text auf, die an eine 
über wie gend kog ni ti ve Ebe ne ap pel lie ren: wis sen, ge lehrt, deu ten, er-
ken nen, be ur tei len, Sinn/Ver stand. Für die Pre digt brau che ich noch an-
de re Spu ren.
Der Kon text der ers ten vier Ka pi tel des Brie fes lässt mich schnell fün-
dig wer den. We ni ge Ver se vor her spricht Pau lus von ei ge nen Ge füh len: 
von Schwach heit, Furcht und Zit tern, die ihn bei sei nem Auf ent halt in 
Ko rinth be glei tet ha ben. Hin zu kom men teils sor gen vol le, teils auch er-
reg te, in je dem Fall aber lei den schaft li che Töne auf, wenn der Apos tel 
auf die Par tei bil dun gen in der Ge mein de zu spre chen kommt. Da kann 
er zu wei len so gar schroff wer den, so als sei er kurz da vor, von ei ge ner 
Emo ti o na li tät mit ge ris sen zu wer den. Doch ist noch ein Drit tes im Spiel, 
was sich we der aus schließ lich im Rah men emo ti o na len Er le bens noch 
nur im Rah men kog ni ti ver In tel lektu ali tät er klärt, aber für bei de Im-
pul se ent hält – das Wort vom Kreuz näm lich, von dem der Geist Got tes 
aus geht. Es bil det die Res sour ce, aus der Pau lus schöpft. Es be wirkt, dass 
sich die Wor te der Ver kün di gung nicht als »ge lehr te Wor te mensch li-
cher Weis heit« prä sen tie ren, son dern mit ei ner Kraft, die dem Ge gen-
wind des »Geis tes der Welt« Pa ro li bie tet. Man che Sät ze im Kon text der 
Perik ope, be son ders im 4. Ka pi tel, las sen ei nen in ten siv da ran teil neh-
men, bis in wel che exis ten zi el len Nöte und Be dräng nis se hi nein sich 
die se Res sour ce des Geis tes für Pau lus be währt hat.
Die se Hil fen aus dem Kon text öff nen mir ei nen bes se ren Zu gang zum 
Pre digt text. Die Perik ope er scheint wie eine Art Still le ben mit ten in 
ei ner Rei he an de rer Bil der von glei cher Hand, in de nen es zum Teil 
rich tig dra ma tisch zu geht. Sie ist wie die Mo ment auf nah me ei nes Au-
gen blicks der Ruhe in ei nem manch mal stür mi schen Um feld. Auf 
die se Wei se han delt sie von der Res sour ce des Geis tes, die uns wie 
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